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Montag, am 25. März 1833. 


Napoleon und der Orient. 


Im zweiten Bande der Memoiren des Herrn 
von Bourienne befindet ſich eine Unterredung des 
Herausgebers mit Napoleon während der Bela— 
gerung von Saint Jean d' Acre. „Wir Beide 
gingen“, fo erzählt er, „faſt jeden Abend in gen 
ringer Entfernung von der Kuͤſte ſpazieren. Am 
Tage nach dem bekannten fruchtloſen Sturme ſagte 
mir Bonaparte, den das unnuͤtz vergoſſene Blut 
fo vieler Tapferen berrübtes „„Ja, Bourienne, 
dieſes armſelige Neſt hat mir viele Zeit und vie⸗ 
le Leute gekoſtet; allein es iſt ſchon zu weit ge. 
kommen, als daß wir eine letzte Anſtrengung 
ſcheuen ſollten. Gelingt mein Unternehmen, wie 
ich glaube, ſo werde ich in der Stadt die Schätze 
8 des 
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des Paſcha und Waffen für 300,000 Mann firts 
den. Ich bewaffne dann ganz Syrien, deſſen 
Bevoͤlkerung die Graumſamkeit Dſchezzar's in ſol⸗ 
chem Grade erbittert hat, daß Sie gehoͤrt haben, 
wie man bei jedem Sturme ſeinen Fall von Gott 
erflehte. Ich maſchiere gegen Damaskus und 
Aleppo. Ich verſtaͤrke meine Armee auf dem 
Zuge durchs Land mit allen Unzufriedenen; dem 
Volke verfünde ich die Abſchaffung der Sklaverei 
und der tyranniſchen Regierung der Paſcha's. Mit 
bedeutender Heeresmacht erſcheine ich vor Konſtan⸗ 
tinopel. Ich ſtuͤrze das Tuͤrkiſche Reich. Ich 
begründe im Orient ein neues und großes Reich, 
das meinen Ruhm bei der Nachwelt befejtigen 
wird, und vielleicht werde ich über Adriano 
pel und Wien nach Paris zuruͤckkehren.““ Nach 
einigen Bemerkungen, die ein ſo großartiger Plan 
mir eingab, nahm er wieder das Wort: „„Se⸗ 
hen Sie nicht, daß die Druſen nur die Einnah⸗ 
me von Acre erwarten, um ſich zu erheben? Hat 
man mir nicht ſchon die Schluͤſſel von Damaskus 
angeboten? Vor Erſtuͤrmung dieſer Mauren will 
ich fie nicht annehmen, weil mir das große Das 
masfus in dieſem Augenblick nichts helfen kann. 
Durch die Operation, die ich beabſichtigte, ſchnel⸗ 
de ich den Bey's von Aegypten jede Hülfe ab 
und ſichere jene Eroberung.“ 8 


Dieſe Rede, die einem Traum oder einer ſa⸗ 
belhaften Geſchichte gleicht, iſt nur die Darlegung 
eines Projektes, deſſen Ausſuͤhtung vielleich, ine 
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niger Talent, als die Entwerſung Genie erſorder⸗ 
te. Dem riſenhaften Unternehmen war durch die 
damalige allgemeine Stimmung der Gemuͤther 
im Orient bedeutender Vorſchub geleiſtet. Es 
bot noch weniger weſentliche Hinderniſſe, als die 
Revolution vom 18. Brumaire in Frankreich, die 
in der Phantaſie des unternehmendſten Sterbli⸗ 
chen feine Stelle eingenommen zu haben ſcheint. 


In der That, ſobald Napoleon Acre, das mehr 
noch als der einmal dafür geltende Central-Punkt, 
denn als militairiſcher Poſten, den Schluͤſſel Sy⸗ 
tiens bildete, in Beſitz genommen haben. würde, 
waͤre er auch zum Libanon vorgedrungen, wo 30 

is 40,000 Chriſten nur feine Ankunft erwarke⸗ 

ten, um ſich ihm anzuſchließen, oder vielmehr, um 
einen unabhängigen Staat, ein neues Koͤnigreich 

eruſalem zu gründen, das feinen neuen Operas 
tionen zur Baſis diente. Unbeſorgt wegen der 
kaͤnder, die er im Ruͤcken ließ, mit Munition 
und Lebensmitteln zum Ueberfluß verſehen, erſchlen 
er vor den Mauern von Damaskus, wo er ſchon 
Einverſtaͤndniſſe angeſponnen. Ein Truppen, Corps, 
das er längs der Kuͤſte von Aere bis Tripoli 
marſchieren ließ, haͤtte wenig Widerſtand gefuns 

en. Zu ſeiner Rechten konnte ihn nichts beun⸗ 

ruhigen; im Gegentheil wuͤrden ſich zahlreiche 

Ölfer mit ihm vereinigt haben, um feinen Ruhm 
und ſeine Eroberungen zu theilen. 


Der Emir der Druſen war ſchon in Napoleon's 
Lager 
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Lager und erwartete nur ldas n der Belagerung, 
um ſich und fein ganzes Volk zu Gunſten Bona⸗ 
part's zu erklaͤren. Erſt nach dem letzten Stur⸗ 
me beſtieg dieſer Krieger trauernd fein Pferd nnd 
ritt in feine Berge zuruck; 20 bis 30,000 wohl⸗ 
geruͤſtete Leute feiner Nation waren bereit gewe— 
ſen, ihm zu ſolgen. Der Scheich von Hauran 
hätte Bonaparte 3 bis 4000 Reiter geſchickt. 
Durch Vergleiche mit den Oberhaͤuptern des gros 
ßen Arabiſchen Stammes, der in der Wuͤſte von 
Bagdad herrſcht, dehnte er feine Herrſchaft am 
Euphrat und Tigris aus und ſicherte die Straße 
von Aleppo nach Damaskus. Die letztere Stadt 
endlich, vielleicht die ſchoͤnſte und volkreichſte im 
ganzen Osmaniſchen Staate, gab ihm Mittel an 
Händen, eine neue Lehre, ein neues Syſtem zu 
ſchaffen, welches, den Koran zu feiner urfprünglis 
chen Reinheit zuruͤckfuͤhrend, die Voͤlkerheere, die 
dem Islam huldigen, an ihren neuen Geſetzgeber 
ſeſſelte. Alle aufgeklaͤrte Orientalen wünſchten 
dieſe weiſe Reform, um die Faulheit, die Unwiſ⸗ 
ſenbeit und überhaupt den ganzen alten Schlen⸗ 
drian zu verbannen, der jene ſchoͤnen Gefilde elend 
und oͤde macht. 8 \, 


Es ift ein Irrthum, zu glauben, daß der Ko— 
ran, richtig ausgelegt, der Auſklaͤrung und Civle 
liſation entgegenwirke. Waren die Spaniſchen 
Araber im Mittelalter nicht das gebildetſte Volk 
jener Zeit? Die Schuler des Averroes und Avis 


cenna, die Ueberſetzer des Ariſtoteles, ung 5 


fo geſchickt im Landbau und in allen Arten der 
Induſtrie, waren fie nicht Anhänger und ſelbſt 
enthufiaftifche Verehrer des Koran? Und fehen 
wir nicht heutzutage, wie leicht dieſer Glaube den 
Neuerungen ſich anbequemt, ſeitdem Maͤnner von 
Charakter und Genie ihn ihren Projekten dienen 
laſſen? Mehmed Ali in Aegypten hat zuerſt das 
Beiſpiel gegeben und bewieſen, daß alle Künfte 
Europa’s auf dem Boden heimiſch werden koͤnn⸗ 
ten, der ſie bis jetzt zuruͤckgeſtoßen. Der Groß⸗ 
berr iſt mit gleichem Erfolg in feine Fußſtapfen 
getreten. Das Studium der Anatomie, welches 
den Gewohnheiten der Morgenländer und ſogar 
dem Texte des Koran zuwider, wird jetzt in Ae⸗ 
ghpten und Konſtantinopel eifrig gepflegt. Euro⸗ 
Pälfche Disziplin herrſcht in den Osmaniſchen Hee⸗ 
ten, Ordnung in den Finanzen, Emfigfeit in den 
Manuſacturen. Mehmed Ali und Mahmud ſind 
nur noch die Häupter ihrer Unterthanen, die Feld⸗ 
berren ihrer Truppen, ſtatt, wie ehemals, die vers 
ſteckten Tyraunen einer ſklaviſchen Nation und 
die myſterioͤſen Prieſter eines grauſamen Dogma's 


ER fein, das fie den Blicken der Menſchen ver⸗ 


arg. 


Was die Zeit und der ausgezeichnete Charak⸗ 


ten dieſer beiden Männer hervorbringen, das ver⸗ 
mochte Napoleons Genius dreißig Jahre ſruͤher. 


I 


An der Spitze eines verjuͤngten Volkes konnte 


10 auf dem Wege Alexander's äber den Taurus 
Vorrücken und in der Ebene von Konjeh mit ei⸗ 
. nem 
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nem Heere erſcheinen, das aus einer Franzoͤſiſchen 
Phalanx und ausländiſchen Huͤlfstruppen beſtand, 
wie vordem die Heere des Hannibal und Pprrhus, 
Dreißigtauſend Turkmanen, die am oͤſtlichen Ab⸗ 
hang des Taurus leben, würden gleichfalls beige⸗ 
treten ſein, und nur die Menge haͤtte ihn verle⸗ 
gen gemacht. Man hat bemerkt, die Türfen las 
gerten bloß in Europa; das thun ſie in ihrem 
ganzen Reiche, wo fie in ſehr geringer Minorirät 
ſind; in ganz Syrien giebt es nicht zehntauſend 
Tuͤrken. Dort ſpricht die ganze Bevoͤlkerung faſt 
nur Arabiſch, und ohne das Band der Religion, 
ohne den Gehorſam, der ihrem Großherrn als 
Nachſolger des Propheten zukommt, wuͤrden dieſe 
Länder ſchon lange unabhängig fein. Damals 
war Klein» Afien unter mehrere große Lehenstraͤ— 
ger vertheit, von denen die maͤchtigſten ſich als 
unabhaͤngig betrachteten. Man konnte ſie leicht 
entweder in ihrer Gewalt beftätigen, oder einzeln 
vernichten; denn keiner war faͤhig, der geringſten 
Armee zu widerſtehen, und endlich lieferte eine 
einzige den Janitſcharen von Konſtantinopel gelier 
ferte Schlacht Bonaparte die Heimath und die 
Graͤber der Famile Osman's. 


Ein neuer Moſes, wuͤrde er, auf demſelben 
Wege von Aegypten aufbrechend, das gelobte Land 
beſetzt und bald uͤberſchritten haben. Ein neuer 
Alexander, wäre er, nach Einnahme der Staͤdte 
Tyrus und Sidan und des ganzen Kuͤſtenſtriches 
von Syrien, durch den Iſſus und uͤber den 9 


rus auf dle Straße gekommen, die Ferres zum 
Helleſpont fuͤhrte. Vor Allem aber wuͤrde er, 
als neuer muſelmaͤnniſcher Prophet, oder vielmehr 
als Reformator des Propheten, jene Umwandlung 
der Sitten und Ideen bewirkt haben, die wir 
heutiges Tages an den zwei Polen des großen 
Reiches zu gleicher Zeit gewahren. Was haͤtte 
dieſe Eroberung der Welt im umgekehrten Sinne 
für Folgen gehabt? Was konnten Frankreich, 
Europa, die Menſchheit davon erwarten? Das 
iſt ſchwer zu ſagen. Ein Urtheil uͤber die Ge⸗ 
ſchichte der Vergangenheit iſt ſchon ſchwierig; 
wie konnten wir vollends den Roman derſelben 
wuͤrdigen? 


Joſeph Napoleon und ſein Spanlſcher 
Hof. 


(Fortſetzung.) 


Neben dem Könige ging der Marſchall Jour, 
dan, fein Chef des General» Stabes; dicht 
binter ihm kamen die General Capitaine feiner 
Garde, Her zog Cotadilla und Graf Merlin und 
zwei Adjutanten, der General-Lieutenant Lafont 
de Blauiac und der Oberſt Desprez. Die Ge⸗ 
ſandten, die Miniſter und verſchiedene Beamten 
ſeines Hauſes begleiteten ihn, ſo wie auch mehre⸗ 

f re 


re Generale der Franzoͤſiſchen Armee, unter der 4 


nen man den Grafen Belliard, den Grafen Drouet 
d'Erlon und den Baron Dedon bemerkte, welcher 
Letztere durch ſeine Streitigkeiten mit Paul Louis 
Courrier bekannt geworden iſt. 


Joſeph durchſchritt langſam den Saal, hoͤrte 


7 


mit Geduld die Geſuche an, welche ihm vorgetra⸗ 


gen wurden, antwortete mit Guͤte, munterte die 
Schuͤchternen durch freundliches Weſen auf und 
wußte Reſpekt denjenigen einzufloͤßen, welche ſich 
leicht durch ihre füdliche Lebhaftigkeit zu weit fuͤh⸗ 
ren ließen. Er ſtellte ſeinen Adjutanten die Bitt⸗ 
ſchriſten zu, welche man ihin überreichte, und gab 


allen Bittſtellern durch ein gnaͤdiges Wort eine 


troͤſtende Hoffnung. 


Meiner bemaͤchtigte ſich eine außerordentliche 
Furchtſamkeit; ich hätte gewuͤnſcht, daß ſchon Als 


les vorbei geweſen waͤre. Er warf einen Blick 


auf die, Reihe der Pagen, dann naͤherte er ſich 
unſerem Gouverneur: „Nun, Oberſt“, fagte er 
ihm auf Spaniſch, ſind Sie jetzt beſſer mit dies 
fen Herren zufrieden? — Wahrſchelalich hatte 
ſich Rancano in dem Dericht, welchen er alle Mor 
nat dem Könige abſtattete, über einige derſelben 
beklagt. — „Ja, Sire“, antwortete er mit einer 
Verbeugung. — „Wer iſt der junge Mann?” 


— „Sire, es iſt der auf Ewr. Majeſtat Beſehl 


aufgenommene Page, Don Abel Hugo, der ältefte 
Sohn des Generals.“ — „Spricht er Spanich!“ 


— , Ja, 
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— „ Ja, Sire.“ — Joſeph ſah mir darauf in's 


Geſicht, betrachtete mich mit einem Blick, der 
mich in Verlegenheit ſetzte, und richtete dann fols - 


gende Worte an mich: „Herr Hugo, es gewaͤhrt 


mir Freud, Ihnen ſagen zu koͤnnen, daß ich heu⸗ 
te Morgen Depeſchen von Ihrem Vater erhalten 
habe, worin er mir anzeigt, daß er den Empeci⸗ 
nado geſchlagen hat. Sie werden ihn wie derſe⸗ 
hen. In feinem Gouvernement iſt die Ruhe beis 
nahe gänzlich wiederhergeſtellt. Ich bedarf ſei⸗ 
ner beim General. Stabe der Armee, und ich has 
be ihn nach Madrid zuruͤckgeruſen.“ — Ich mach⸗ 
te eine tieſe Verbeugung und verſuchte einige 
Worte zu ſtammeln. Der König fügte hinzu: 
„Ibre Frau Mutter beſindet ſich doch wohl? vers 
ſichern Sie dieſelbe, fo wie Ihre Brüder, meiner 
Theilnahme.“ — Hierauf gruͤßte er mich mit ei⸗ 
55 freundlichen Kopfnicken nnd ſetzte feinen Weg. 
ort. a 8 


Dieſer wohlwollende Ton, dieſes liebreiche We⸗ 
ſen, machten einen tiefen Eindruck auf mich. Mel⸗ 
ne Kameraden wuͤnſchten mir zu der Art und 
Weiſe Gluͤck, mit der mich der Koͤnig behandelt 
habe. Wir traten bald darauf unſeren Ruͤckweg 
nach Hauſe an. Herr Rancano rief mich zu ſich, 
und unterweges war, wie man ſich leicht denken 
kann, nur vom König Joſeph die Rede. — Als 
König von Spanien, war er ſelbſt Spanier ger 


worden, und um in dieſer Hinſicht feine Gefins 


nungen energiſcher auszudrucken, pflegte er zu far } 
Ä gen: 


gen: „Wenn ich Frankreich wie meine Familie 
liebte, fo hänge ich Spanien on, wie meiner Re⸗ 
ligion.“ Er hatte ſich mit feinen neuen Unter⸗ 
thanen umgeben. Sein Hof, mit Ausnahme eini⸗ 
ger Franzoͤſiſcher Offiziere, beſtand aus lauter 
Spaniern. i 


Da er das Schickſal der Spanier, welche den 
Koͤnigen, ſelnen Vorgaͤngern, gedient hatten, nicht 
verſchlimmern wollte, ſo hatte er alle diejenigen 
in ſein Haus aufgenommen, die ihm ihre Dienſte 
anboten. Die Pagen, 40 an der Zahl, waren, 
mich ausgenommen, lauter Spanier. Unter die⸗ 


ſen jungen Leuten aus den erſten Familien des 


Laades befanden ſich ſogar, wie ich ſchon bemerkt 
habe, die Söhne einiger inſurgirten Generale, 
Joſeph machte dieſe Kinder nicht für das Ver⸗ 


fahren ihrer Eltern verantwortlich und behandelte 


ſie eben ſo wohlwollend, wie die Soͤhne ſeiner ge⸗ 
treuſten Unterthanen. 


Die Koͤnigliche Garde beſtand, wie die des 


Königs Karl IV., aus Spaniſchen und fremden 


Regimentern. Unter Karl IV. waren die frem⸗ 


den Regimenter Schweizer und Wallonen; unter 


Joſeph rekrutirten fie ſich durch Franzoͤſiſche Sol⸗ 
daten. — Joſeph übertrug keinem Franzoſen die 
wichtigen Functionen eines Miniſters; dieſe Aem⸗ 
ter waren ausſchließlich den Spaniern vorbehals 
ten. Alle ſeine Miniſter waren Staatsraͤthe oder 


Miniſter unter den Bourbon — 
ſter | onen genefen, ei 15 
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Tribunaͤle, die Municipalitäten, der Staats ⸗Rath 
— mit einer einzigen Ausnahme —, die Han⸗ 
dels Conſeils waren nur mit Spaniern angefuͤllt. 
Die Fran zoſen bekleideten nur militairifhe Aem⸗ 


ter, und auch in dieſen befanden ſie ſich in der 
Minderzahl. 


Die Regierung Joſeph's hinterließ in Spanien 
Keime des Wohlſtandes, welche mit Leichtigkeit 
entwickelt werden konnten. Sie hat ſich durch 
Handlungen und Arbeiten ausgezeichnet, welche 
auf die Nachwelt übergehen werden. Madrid bes 
durfte Plaͤtze und öffentliche Brunnen; Joſeph 
bat dergleichen ſehr ſchoͤne bauen laſſen. Spanien 
batte keine feiner Ausdehnung und der Frucht⸗ 
barkeit feines Bodens angemeſſene Bevoͤlkerung; 
Joſeph verminderte erſt und hob dann die Moͤnchs⸗ 
loͤſter ganz auf, beſtimmte, daß Frauen, die den 
Schleier nehmen wollten, vorher feine Erlaubniß 
einholen muͤßten, und legte dadurch den Grund 
zu einer ſchnellen Vermehrung der Bevoͤlkerung. 
Die Staats Schuld war ungeheuer; Joſeph vers 
minderte fie durch den Verkauf von National- Güͤ⸗ 
tern bedeutend, und es würde ihm, ohne den Krieg 
und die neuen Koſten, welche derſelbe taͤglich ver⸗ 
anlaßte, gelungen fein, dleſelbe gaͤnglich zu tilgen. 


Alle, die ſich Joſeph genaͤhert haben, koͤnnen 
von feiner Güte, feiner Sanftmuth, feiner Liebens. 
würdigkeit und von dem Gleichmuth feines Cha⸗ 
rakters unter den ve chiedenartigſten Ereigniſſen 

eugniß 
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Zeugniß ablegen. Man ſah ihm im Gluͤcke ſeine 
Schaͤtze unter feine Umgebung vertheilen, im Uns 
gluͤck ſich weniger mit ſich, als mit denen beſchaf⸗ 
tigen, die ſeinerhalben leiden mußten. 


Er war fapfer in der Schlacht; er hat in Ita⸗ 
lien und in Spanien Beweiſe davon abgelegt. 
Er war über Alles mild und guͤtig; man ſah ihn 
waͤhrend der Schlacht von Ocana die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Reihen durchlaufen und den Soldaten die 
Schonung der Beſiegten anempfehlen “) Nach 
der Schlacht ſchenkte er einer großen Anzahl Spa⸗ 
niſcher Soldaten, die, trotz des ſchon abgelegten 
Eides der Treue, doch die Waffen wieder gegen 
ihn ergriffen hatten, das Leben. 2 


Joſeph Napoleon iſt der Gegenſtand ſehr vers 
ſchieden⸗ 


*) Napoleon kannte den milden Charakter ſeines 
Bruders ſo gut, daß, als er im Jahre 1808 
Spanien die Nothwendigkeit empfinden laſſen 
wollte, ſich dem Koͤnige Joſeph zu unterwerfen, 
er den Spaniern drehte, die Krone einem Ks 
nige zu entziehen, deſſen ſie ſich nicht wuͤrdig 
zeigten, und fie auf feinem eigenen Haupte mt 
dem Kaiſerlichen Diadem zu vereinigen, Fol⸗ 
gendes iſt die betreffende Stelle aus jener in 
ihrer Art einzigen Proclamation: 
„Wenn alle meine Beſtrebungen unnuͤtz fein ſoll⸗ 
ten und Ihr meinem Vertrauen nicht entſprecht, 
ſo wird mir nichts uͤbrig bleiben, als Euch wle 
eroberte Provinzen zu behandeln und meinem 
Bruder einen anderen Thron zu geben. 


f Sn = = 


ſchiedenartiger Urtheile geweſen, und felten iſt er 
nach Gebuͤhr gewuͤrdigt worden. Es iſt, meines 
Erachtens, Zeit, einer fo merkwuͤrdigen hiſtoriſchen 
Perſon, wie Joſeph, ihren richtigen Platz anzu— 
weiſen und fie mit dem Beſtreben nach Aehnlich⸗ 
keit zu ſchildern. Der iſt gewiß keiner der uns 
wichtigſten Maͤnner unſeres Jahrhunderts, der 
abwechſelnd Don Joſe I. und Graf von Survil⸗ 
liers, Amerikaniſcher Bürger und Koͤnig beider 
Jadien war. Ich gehoͤre zu der Zahl derer, 
die glauben, daß der Bruder eines großen Mans 
nes nicht immer durch den großen Mann ſelbſt 
verdunkelt werden darf, und daß ein General in 
dieſem Bruder Bonaparte's und ein Koͤnig in 
dieſem Bruder Napoleon's fi ſich darſtellte. 


werde dann die Krone Spankens auf mein Haupt 
ſetzen und ihr die Achtung der Uebelgfiennten 
zu verſchaffen wiſſen; denn Gott bat mir die 
noͤthige Kraft und den Willen gegeben, alle 
Hinderniſſe zu beſiegen. 


Napoleon.“ 


Die Wirkung diefer Drohung war fo groß, 
daß binnen 30 Tagen nach Bekanntmachung 
dieſer Proclamatlon mehr als 27,000 Famſlien⸗ 
väter ihren Eid der Treue gegen Joſph in die 
in Madrid eröffneten Regiſter eingetragen haben. 


Nadeln 
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Nadeln im menſchlichen Koͤrper. 
Dem Schreiber dieſes Artikels wurde vor elni⸗ 


ger Zeit von einer Dame, die bei Tiſche neben 


ihm ſaß, erzaͤhlt, daß ihr eine Nadel in den Fuß 
gekommen ſei, ohne daß ſie etwas davon gewußt 
habe, und daß man ihr dieſeibe, heftiger Schmer⸗ 
pen halber, durch einen tieſen Einſchnitt habe 
herausholen muͤſſen. Ein Herr auf meiner ans 
deen Seite, der zufällig hörte, wie ich mich dar⸗ 
uber wunderte, verſicherte mich, daß man feiner 
eigenen Schweſter nicht weniger als eilf Nadeln 
aus verſchiedenen Theilen ihres Körpers heraus- 
geſchnitten habe, und daß, wenn ich ihn am 
nachſten Tage in feiner Kaſerne beſuchen wolle, er 
mir einen Fall zeigen würde, wo eine Nadel ges 
rade auf dem Punkte ſei, aus dem Kopf eines 
jungen Madchen, der Tochter des Schneiders 


feines Regimentes, herauszuſchwaͤren. Ich ver 


fehlte natuͤrlich nicht, einen fo intereſſanten Fall 
in Augenſchein zu nehmen; und ich hatte die Ges 


nugthuung, zu fo vielen andern Beiſpielen, noch 


ein neues hinzuzufügen, wo ich gezwungen wur⸗ 


de, etwas zu glauben, was ich nicht allein nicht 


begriff, ſondern was ich fuͤr durchaus unmoͤglich 
geholten hatte. Das Madchen ſchien ungefaͤhr 


14 Jihr alt zu fein und ſah nicht ſehr geſund 


aus. Auf dem Kopfe hinter dem Ohre war ei— 
ne kleine örtliche Entzuͤndung, und der Knopf 
einer Nadel, den ich mit eigener Hand fühlter 


drang wie ein Stachel durch den eiternden 2 
3 


A 
B 
| 
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der Haut durch. Die Nadel konnte hin und 
her bewegt werden, als ob fie im weichen Flei⸗ 
ſche ſtaͤcke, und es war bei der fleiſchloſen Bes 
ſchaffenheit dieſes Theiles der Hirnſchale, ſo wie 
aus der Richtung der Nadel augenſcheinlich, daß 
fie aus dem feſten Knochen hervordrang. Ich 
erfuhr ſpaͤter, daß die Nadel nach und nach im» 
mer weiter vrrgedrungen und zuletzt heraus genom⸗ 
nem wurde. g 


nm — — 


Behandlung der Pferde in der Tuͤrkei. 


In den Mauern der Ställe dicht über der 
tippe find große Oeffnungen angebracht, fo da 
ortwährend friſche Luft einſtroͤmt; denn es if 
rundſatz bei den Tuͤrken, die Ställe kalt zu er⸗ 
halten und die Pferde warm zuzudecken. Da. 
nun in keinem Lande ein ſo abwechſelndes Klima 
berrſcht, als in der Europaͤiſchen Türkei, und 
keine Pferde zu gleicher Zeit ſo geſund ſind, als 
die Tuͤrkiſchen, ſo folgt daraus, daß die von ih⸗ 
nen beſolgte Methode gut iſt. Die Pferde in 
der Türkel ſtehen niemals auf Stroh, ſondern auf 
rde oder auf Sand, werden ſehr rein gehalten 
und find immer anfgefbirrt. Die Art des Aufs 
ſcbirrens verdiente überall nachgeahmt zu werden; 
ſie iſt dem Thiere nicht unbequem und verhindert 
das Hintenausſchlagen. Die Behandlung der 
Pferde in England und die in der Türfei ſtehen 


einander 


einander ſchnurſtracks gegenüber, und doch iſt das 


Reſultat in beiden Laͤndern gleich gut. Die Enge 


liſchen Ställe find warm, die Türfifchen kalt; die 
Engliſchen Pferde werden mit großer Auswahl 
gefuttert, die Tuͤrkiſchen erhalten faſt nichts als 
Häckſel. Es erfordert Stunden, um ein Engli⸗ 
ſches Pferd: aufzuſatteln und aufzuzaͤumen; bei ein 
nem Tuͤrkiſchen Pferde reichen eben fo viel Mi⸗ 


nuten hin. Die Engliſche Trenſe würde kaum 


einem Reh wehe thun; mit dem Tuͤtkiſchen Ger 
biß koͤnnte man einen Tiger zuͤgeln. 


— 7 
Zweiſylbiges Raͤthſel. 0 


Die Erſte iſt ein Vorwort nur, 

Was Zwei, dem kommt man auf die Spur 

Am beſten mit der Naſe. — 105 

Das Ganze haben, wie bekannt, : 

Die Thlere all' in jedem Land', 5 
Selbſt der furchtſame Haſe. 8 

a \ F. H.. „ 


Auflöfung des dreifplbigen Nächfels in No, 11 
La vater. 


— — | 
Redakteur Dr, Ulferk 
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Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
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Montag, am 25. März 189% i 
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Bekanntmachung. 
Die diesjaͤhrigen Fruͤhlings⸗Schulpruͤfungen in den 


hieſigen Elementarſchulen ſollen in folgender Ordnung 
abgehalten werden: 


1. In der evangeliſchen Knabenſchule: 

den ıften April d. J. früh von 8 bis 12 Uhr dle ste 
und ate Klaſſe, und Nachmittags von 2 Uhr an die er⸗ 
ſte Klaſſe. 

II. in der evangeliſchen Maͤdchenſchule: 
den roten und rıten April d. J. früh von 8 bis z Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 

III. in der evangeliſchen Armen⸗Schule: 
den uten April c. früh von 8 bis 12 Uhr und Nachmlt⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr. 


IV. in der Meiffer Thor-Vorſtadt Schule: 
den 18ten April Nachmittags um 3 Ubr. 


V. in der katholiſchen Schule: 
den zeſten April d. J. früh von 8 bis 12 Uhr in der 
El mentats, und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in der 
Armenſchule. 


VI. in der iſraelitiſchen Schule: 
den sten Mai d. J. Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
Indem wir dies zur allgemeinen Kenntniß bringen, 


* 


Br 


= 
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laden wir Eltern, Vormuͤnder und ſonſtige eunde 


der Jugend hlermit ganz ergebenſt ein, den Pruͤfungen 
gefaͤlligſt beizuwohnen. a 


Die Prüfungen der ıten und 2ten Klaſſe der evange⸗ 
liſchen Kaabenſchule werden in der dritten Klaſſe dern 


evangeliſchen Maͤlchenſchule abgehalten werden. 


Brieg den 13ten März 1833. 
Die Schulen⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der Kupferſchmidt Herr Sch eiber an die Stelle 


* 


des Schloſſer Meiſter Richter als Mitglied der Sicher- 


heits-Deputatton angeſtellt worden if, 
Brieg den 12ten Maͤrz 1833. 
a Der Magtſtrat. 5 
a Bekanntmachung. ir 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß die Jagd auf der ſtaͤdeiſchen Oderaue an den Sel⸗ 


> fenfieder Herrn Kuſchel vom ıflen März c. a. ab vers. 


pachtet worden iſt, und daß daher alles Schießen auf 


derſelben hiermit verboten wird, mit dem Beifuͤgen, 


daß der Uebertreter oteſes Verbots außer dem Verluſte 
des Gewehrs auch noch die guf den Jagdfrevel geſetzte 


Strafe zu gewaͤrtigen bat. Brieg den 26. Febr. 18339 


Der Magiſtrat. 
Bet annt machung 


Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntnißß, daß 


Aller boͤchſten Beieb 8 zu Folge die im letzten Herbſt ver⸗ 
eideten JIatauterie-Erſatz und Kriegs Reſerve-Rekru⸗ 
ten nicht den ıten April c., ſondern erſt den 15 % 
May d. J. bei den betreffen en Regimentern eintte 
fen dürfen, Brieg den 22. März 1833. 
Fe Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt- Gericht zu Brieg 

macht hiermit bekannt, daß das Haus ſub Ne. 35% 


N 
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hieſelbſt, welches auf 1322 Rthlr. 21 fgr. 6 pf. gewuͤr⸗ 
digt worden, in dem auf den z7ten April d. J. 
Nachmittags 3 Uhr vor dem Herrn Direktor 

chuppe anſtehenden Bietungs Termine im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft und dem Meiſt— 
und Beſtbietenden, foferg nicht geſetzliche Hinderniſſe 
eine Ausnahme begruͤnden, zugeſchlagen werden ſoll, 
ohne auf Nachgebote zu achten. 

Brieg, den 22ſten Januar 1833. 

Königlich Preuß Land- und Stadt: Gericht, 


Bekanntmachuug, f 
Die Subhaſtatlon des Fleiſcher Gterthſchen Hauſes 
o. 385 bierſelbſt iſt aufgehoben worden, daher auch 
er auf den 27. d. M. anberaumte peremtoriſche Dies 
tungs Termin wegfaͤllt. Brieg den 21. Maͤrz 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt: Gericht 
— — 


Die Chorſchuͤler an der evangeliſchen Pfarr-Kirche 
aben von alten Zeiten ber die Erlaubniß, an Oſtern, 
bei Hochzetren und Kindtaufen in der Stadt, den Vor- 
aͤdten und den eingepfarrten Dorfſchaften um ein frei⸗ 
u illiges Geſchenk beſch den zu bitten. Zu dieſem Zweck 
n ſie mit einer verſchloſſenen Buͤchſe verſehen, und es 
ergeht unfre freundliche und ergebne Bitte an alle dies 
Inigen, welche geneigt find, an der armen Knaben Ihre 
Müſdthaͤtigkeit zu temeifen, Ihre Geld Gabe gefaͤlligſt 
elbſt in die verſchl ſſene Buͤchſe zu legen, auf ketnen 
all aber ihnen Geld in ihre Hände zu geben, indem da⸗ 
durch der gute Zweck, den Knaben bis zu threm Aus⸗ 
tritt was aufzuſam meln, ganz verfeht wird. 
Dis Ktrchen⸗Amt der evang lichen Pfaar⸗ 
Ki che ad St. Nicolaum, 


Aecht englifche Univerſal⸗Glanz-Wichſe von 
Fleetwordt in London. . 
— 9785 Guͤte dieſer ſchoͤnen Glanz⸗Wichſe If ſeit einer 
eihe von Jahren bereits ſo allgemein anerkannt, und 
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durch deren uͤberall Stattfindenden lebhaften Abſatz 
beſtaͤtigt, daß eine Empfehlung derſelben nur den Zwe 
hat, ein geehrtes Publikum, ruͤckſichtlich der vielen an⸗ 
deren ausgebotenen Glanz⸗Wichſen, welche melſtens 
aus ſchaͤdlichen, das Leder zerſtoͤrenden Ingredienzen 
zuſammengeſetzt ſind, beſonders darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß dagegen die Fleetwordt⸗ 
(de Glanz⸗Wichſe nur aus Ingredtenzen beſteht, wel⸗ 
che das Leder weich und geſchmeidig erhalten, worüber 
die Atteſte des Hrn. W. A Lampadius, Koͤnigl. Saͤchſ⸗ 
Berg⸗Commiſſions⸗Rath und Profeſſor der Chemie in 
Freyburg: Hrn. Natorp, Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Phy⸗ 
fifus in Berlin; und Hrn. John Hudfon, Cbemtker in. 
London, die fie chemiſch geprüft haben, binlaͤnglich 
Buͤrgſchaft leiſten. — Dabei giebt fie dem Leder den 
ſchoͤnſten Glanz in tiefſter Schwaͤrze, und da man durch 
die nörhige Verduͤnnung das ſechszehnfache Quantum 
erhält, fo kann fie auch hinſichtlich der Billigkeit jeder 
andern an die Seite geſetzt werden. — Wenn fi 
dieſe Elgenſchaften nicht bewähren, fo 
wird das Geld ohne Widerrede zuruͤckge⸗ 

eben. Zur Vermeidung von Verwechſelungen und 
Verfalſchungen find die Buͤchſen mit ſchwarz und ro—⸗ 
tder Etiquette in Congreve-Druck und der Umſchrift: 
Aecht engliſche Unwerſal-Glanz⸗Wichſe von G. Fleet⸗ 
wordt in London, verfehen. 

Das Comimiffions-Lager if für Brieg einzig und 
allein dem Herrn G. H. Kubnratb überge 
ben worden, und bei demſelben Buͤchſen von + Pfund 
a 5 Sgr. und von $ Pfund à 24 Sgr. nedſt Ge⸗ 
brauchszettel ſtets zu bekommen. 0 

G. Florey jun. in Leipzig, 5 
Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. Fleetwordt 
in London. i 
. Torterſe- Anzeige. 

Bei Zlehung zter Klaſſe 67fter Lotterſe fielen folgen? 

de Gewiane in mein Comtoſr, als: 50 Ribl. aul No, 


33948. 25 Rtl. auf No. 3201. 7281. 86. 9582. 24053. 
78. 93. 3391 1. 92. 42910, 46995. und 50341, 
le Erneuerung der àten Klaſſe nimmt ſofort ihren 
Anfang, und muß, bel Verluſt des weitern Anrechts 
bis zum Aten April geſchehen ſein. 
Der Königl, Lotterle⸗Elnnehmer 
Boͤhm. 


f RN 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hlermit 
ganz ergebenſt an, gaß ich mich! mit allen Sorten von 
feiner Wäſche, als: Tücher, Vorhemdchen, Buſen⸗ 
krauſen, u. ſ. w. zu reinigen und zuzurichten, und ganz 
beſonders mit Halsfıefen brennen, zu beſchaͤftigen ges 
denke. Da ich die reellſte Bedienung und die billigſten 
Preiſe verspreche, fo bitte Ich mich mit guͤtigen Auf⸗ 


traͤgen zu beehren. f 
Julie Ruſchke, 
wohnhaft beim Ga wirth Herrn Goſchel 
auf der Müblgaffe, 
Anzeige. 
El ig⸗ meiner geehrten Herrn Mitbuͤrger find bisher 
durch die Umftänplichfeit und größere Koſtſpieligkeſt, 
welche entftent, ſobald einzelne kleine Quantitaten Mars 
mor⸗ F ueſen von entfernten Orten bezogen werten muͤſ⸗ 
fen, abgehalten worben, den Vuͤrgerſteig vor ihren 
Haͤnſern, statt des gewöhnlichen Etraten: Plafterg das 


* 


mit belegen zu laſſen. Um dieſe Unbequemlichfeit zu 


beſeitigen, habe ich eine Quantität ſolcher Flieſen in 
Commiſſion zum Verkauf übernommen und bin in 
Stand geſetzt, den Quadrat-Fuß fürs ſgr., alſo zu; 
demſelben Preiſe ablaſſen zu koͤnnen, welcher in Groß 
Kunzendorf ſeloſt dafür bezahlt werden muß. 

A. We Schmotter. 


Mein Etabliffemenr als Maurermeiſter hieſelbſt, zei e 
ich hierdurch ergebenſt an W. Keil, 5 


wohnhaft Müplgafe No, 67, 
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63% Leer free Ka 
Auf der Straße von Paulau bis ans Neiffer Thor 
iſt ein blau⸗ſeidener Damen-Arbeits beutel nebſt Inhalt 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
ſolchen gegen eine angemeſſene Belohnung an die Erpes 
dition dieſes Blattes abzugeben. 
f Ein Schneider'ſcher Badeſchrank 
mit dem ganzen dazu gehoͤrigen Apparate und neu, d. 
h., noch voͤllig ungebraucht, ſoll verkauft werden. Die 
Wohlfahrtſche Buchdruckerei wird den Verkaufsort 
nachwelſen. b 5 f 
Da ich in⸗ kurzen die verfallnen Pfandſtuͤcke zur 
Auctlon übergeben werde, fo mache ich ſolches den In⸗ 
treſſenten hiemit dekannt. er Oeſterreich. 
Zu vermiethen. a 
n dem auf der Langengaſſe Nro. 325 gelegenen 
Haufe find auf gleicher Erde zwei Stuben nebft Kabi⸗ 
net zu vermiethen und u Johanni oder zum ten May 
zu beziehen. Auch iſt Stallung auf drei Pferde nebſt 
Wagenremiſe bald zu vermiethen. 
Guten Weineffig, 
von guter Säure und klar, verkaufe ich das preußiſche 
Quart zu 1 Sgr., bei Abnahme von einem Eimer noch 
etwas billiger. Ich empfehle mich damit zu geneige“ 
ter Abnahiue. G. H. Kühnrath. 
— — —— —— — — 


* 


Zu ver miethen. 5 
Am Ringe in No. 15 iſt eine Stube zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen. 8 
Dei der Kirche ad St. Nicolai find im 

. Monat Februar 1833 getauft: 

Dem B. Tuchſabr k. Buch bolz eine Tochter, Marla Ida 
Emma. Dem B. Schneidermſtr. Kolſch ein Sohn, 
Guſtab Joſeph Adolph. Dem B. Poſamentirmiſtr. 

Robert Schaͤrff jun, ein S., Berthold Engelhardt. 


1 


98 


en 95 — 
Dem Mauergeſ. Reichelt eine T., Chriſt. Caroline 
Henr. Dem B. Bäckermeifter Priefert eine T., 
Johanne Jullane Henriette. g 
e graben: Des B Schneidermſtr. Andre T., Roſ. 
Ottilie Pauline, 3 M 2 T., Krämpfe. Die geweſ. 
Nachtwaͤchter Wen. Neugebauer, 64 J. 6 M. 25 T., 
Schlagfluß. Des B. Fiſchermſtr. E. Runſchke S., 
Carl Gottlieb Juſlus, 4 W., Darmſucht. Der B. 
Fleiſchermſtr. Witt. Müller, D., Henr. Beste Heles 


na. 11 M., an Zahnkrampf. Die Hospitalitin De⸗ 
othea Schoͤnwitz, 71 J., Schlagfluß Des B. Tuch⸗ 


fabric. Krüger, T., Fried. Wilbl., 5 J. 2 M. 24 Te, 
Aus zehrung. Des B. Tiſchlermeiſtr. Kaulfuß Ehe⸗ 
frau Joh. Dor. geb. Schwarzer, 42 J. 4 M. 14 8, 
Auszehrung. Des B Gartenbeſitzer C. Bergner S., 


Carl Guſtaw Eduard, 5 J. 8 D. Kraͤmpfen. Des 


Koͤntgl. Ther Controll. Meiers Chefrau Louiſe geb. 

Graberten, 48 J. 4 M 24 T., Schlag. Des Ks 
nigl. Preuß. Hauptmann a. D. Herr v. Helmer ich, 
fuͤngſte Faͤulein Toht, Albert. Paul. Marbit., 11 J. 


10 M., zuruͤckgetrernen Ausſchlage. Die Frau Mas 


jorin v. Engel, 81 J., Eatkraͤftung. Des a earbei⸗ 
ter Raͤthers T., Johanna Elisabeth, 11 M. 20 D., 
Schlagſtuß. 5 ö 
etraut: Der Amtmann Carl Pohl aus Sitzmanns⸗ 
dorf Ohlauſchen Kreis mit Jungfer Juliane Kobe. 
er Schuhmachergeſ. Freund mit Igfr. Joh. Ma⸗ 
rla Sophia Friedr. Becker. Der Seiler mſtr. Mäl⸗ 
ler mit Roſing Vatſch. Der Muſikus Stiller mit 
Frau Roſina Döring geb. Langner. Der Zunmers 


geſell Karbſtein mit Jungfer Sophia Reichmann, 


Der Eroſchmied Sowotdnich zu Paulau mit Jungf. 
Ann Roſina Pfeiffer, Der B. Büchſenmacher Joh. 
Stephan Schilling mit Ingf. Roſina Henriette n⸗ 
drutchke. Der Wirthichafts⸗Inſpektor der Herrſchalt 


rzanowitz in Oberſchleſtien Cal Heinrich Möke mit 


Jungfrau Sophia Auguſte Brichta von hier. 
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Bel der kathollſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 
Februar 1833 getauft: 

Dem Tagearbeiter Franz Bienek aus Brieglſchdorf eln 
Sohn Johann Wilhelm. Dem B. Schneidermſtr. 
Sattler eine Tochter Idg Emma Emilie Conſtanze. 
Dem Poſtbuthen Gottl. Joh. Boͤniſch ein S. Carl 
Emil R inbold. Dem Miethwohner und Fleiſcher 
Franz Reihs aus Briefen elne T. Mathilde Roſina. 

Begraben: Der Haͤusler in Schuͤſſelndorſ Johann 
Daniel Rannſch, 58 Jahr, Unterleibs-Schwind uchte 
Des Inwohner Leopold Sohn, Ferdinand, 7 Mon,, 
an Kraͤmpfen. Der Schuhmachergeſ. Florian K. ſſ⸗ 
ner, 21 Jahr, Gallfieber. i 

Getraut: Oer Schuhmachergeſ. Carl Gierth mit der 
Jungſer Joſepba Klein. 
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Weitzen, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preis 

olglich der Mittlere 

orn, der Scheffel, höher Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preis 
82 85 der Mittlere, 

erte, der Scheffel, Höchſter Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preis n 
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Haafer, der Scheffel, Hoͤchſter Preis 
Desgleichen Niedrigſter Preis 
Folguch der Mittlere 
Hierſe, die Metze 
raupe, dito 
Grutze, dito 
1 70 dito 
inſen, dito 
Kartoffeln, dito 
Butter, das Quart 
Eier, die Mandel + 
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